
Beſprechungen.
Die katholiſche ehre vO den Abläſſen und deren

Entwicklung Von Joſeph Hilgers Mit Anlagen und
ildungen 80 172) Paderborn 1914, ning

3.60
Entſtehung und Zweck der vorliegenden Arbeit werden Iim Vorwort ge⸗

eichnet „Bei der Vorbereitung emer Auflage des erkes Die Abläſſe,
ihr en und Gebrauch von ranz Beringer, zeigte e8 ſich, daß
namentlich in en erſtem etle die geſchi Entwicklung der läſſe eme
tiefergehende Behandlung heiſchte. teſe Urde denn auch nach Kräften an⸗

geſtre und beit beſonders die Anfänge des Ablaſſes berückſichtigt. Auf
eiſe n  an eine Arbeit von ſelbſtändigem Wert, und e8 rſchien Aher an⸗:

ebracht, dieſen erſten Teil mit einigen reichungen und andern Zuſätzen als
eigene Schrift zu veröffentlichen“ III). Der Inhalt der Abhandlung iſt
Ablaßlehre und Ablaßgeſchichte. „Von der Ablaßgeſchichte kann hier jedo nur
eim I egeben werden, und das ſchon deshalb, eil die Forſchung noch
ange nicht eit zum Abſchluß gediehen iſt, die Ablaßgeſchichte ſchreiben zu
können. Was nun der vorliegende ri Neuem bietet, in nicht ſo ſehr neue
Ablaßfunde aus frühen Zeiten, obgleich hier auch ſolchen nicht ganz E
als vielmehr die Darſtellung der einheitlichen, ununterbrochenen Entwicklung des
laſſes von den erſten chriſtlichen Jahrhunderten nach und aus den eſchicht⸗
en Quellen. Gelingt * dieſer Arbeit, vor allem den Dogmatikern zu
Ablaßforſchung wirkſamen Anſtoß zu geben, und iſt *2 in der Tat gelungen,
ſolcher hier den gangbaren Weg und die ſichere Richtung anzugeben,
ſo hat die Schrift ihren Zweck vollauf erreicht“ V)

Im egenſa zu einer gewiſſen Zaghaftigkeit des berufenen Ablaßgeſchicht⸗
ſchreibers Paulus glaubt Hilgers, daß eine ru von den Märtyrerbriefen
und ähnlichen Erſcheinungen orwar: zUum 11 Jahrhunder und den Kreuzzügen
nicht notwendig iſt, ondern daß ſich die Abläſſe ohne weſentliche Veränderungen
vom bis zum 20 Jahrhunder entwickelt aben

In entſchiedener Frontſtellung wendet er ſich namentlich mit Dr Paulus)
die Behauptung, als ſeien die erſten Abläſſe für Geldſpende erteilt

worden, die Büßerleiſtungen für das eitliche Intereſſe der IV. nutzbar
zu machen (Einleitung über Ablaßforſchung XVXXXIII). Mit Erfolg,
denn Strafnachläſſe, die alle weſentlichen erkmale der Abläſſ ſich tragen,
nden ſich ſchon zu eiten, die ange vor dem 11 Jahrhunder liegen,  11* ohne daß
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Almoſen verlangt worden wären.  j. 7 Hilgers kann da auf den hinweiſen,
der m Rom das Jahr 900 durch Stillſchweigen und Faſten 22 Juni

werden konnte 74 — 76 141) Schon Mabillon und Papebroek
en darauf aufmerkſam gemacht. Andere neue unde für die des

Esfür ebende beizubringen, lag nicht im ane des erkes
ird vielmehr Hand der gewöhnlichen exte die Linie erfolgt, vbon
den Märtyrerbriefen den Bußredemptionen und bon da zu dem Jubelablaß
onifaz IIL

Qbei iſt ſich der Verfaſſer bewußt, nicht überall auf hiſtoriſch geſichertem
oden ſtehen In der Tat können die hi Fundamente des Ablaſſes
nicht bloßgelegt werden, ehe die Geſchichte der Buße und Sündentilgung und
der darauf bezüglichen Anſchauungen offen Tage ieg

So verliert die Anſchauung, auf welcher die bläſſe der Märtyrer⸗
briefe beruhen, daß nämlich In der erſten Zeit glei nach dem Sündenbekenntnis
die ſakramentale Losſprechung von und ewiger Strafe und dann ſpäter,
nach Ablauf der kanoniſchen die Lo  rechung von jeder noch übrig
gebliebenen zeitlichen Afe rfolgt ſei, immer mehr oden gab wahr

anfangs nur eine ſakramentale Losſprechung, und zwar Ende der
auferlegten Bußzeit. ami glaubte man dann allerdings den Ußer von jeder
u und Strafe befreit. Wenn nun auf einen Ibellus pacis hin, eſtützt
auf die Verdienſte des Märtyrers, die ſchließliche Losſprechung be  eunig wurde,
ſo war amt auch eine Abkürzung und Minderung der vor ott älligen
Sündenſtrafen egeben, aber nicht „außerſakramental“, was zum eutigen Begriff
des laſſes gehört Udeſſen man doch, wie ſich In einer ſolchen Praxis,
vermöge der Verdienſte hriſti Und der eiligen den Sündern von ihrer
Laſt nehmen, der ern der Ablaßlehre nde

Weiter zu erledigende Vorfragen für te Ablaßgeſchichte ſind Wann wurde
allgemein u die ſakramentale Abſolution ogleich der ei folgen zu

aſſen? der ann ekam die ſog Reconeiliatio ſe der Bußzeit nur

mehr den Wert einer kirchlichen Wiedereinſetzung in die verlorenen E 1I
facie ecclesiae Behielt ſie auch dann noch und auf wie ange die
ra alle übriggebliebenen Sündenſtrafen bor ott zu tilgen? eit ann ver
zichtete man darauf, bei der ſakramentalen Bußauflage auf einer vollſtändigen
Tilgung der vor ott noch abzubüßenden Sündenſtrafen zu beſtehen? Wann
begann man die anfänglich nicht klar erkannte Unterſcheidung wiſchen forum
internum und forum Xternum ed  en eit ann galt bei den Buß⸗
umwandlungen und Redemptionen das ſubſtituierte Werk nicht als reines Aqui⸗
alent, ſeit ann ſah man Ni einer Pilgerfahrt, m einem Kreuzzuge, einem
Ki

Nbeſu nicht ein tn ſich ſo vortreffliches Werk, daß ihm ieſelbe innere
atisfaktoriſche Kraft zugeſchrieben wurde wie der kanoniſchen uße Alles not⸗
wendig zu beantwortende Fragen, ehe te Ablaßgeſchichte mit der erforderlichen
Sicherheit behandelt werden kann

Beſondern verwandte der Verfaſſer auf den Urſprung der läſſe für
Verſtorbene. Für das er Jahrtauſen Nden ſich Beiſpiele Iim
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eben des ene und Gregors Gr.), wonach Verſtorbene durch die heilige
Meſſe und te Löſung von der Exkommunikation aus dem egfeuer befreit
wurden. Freilich, eil e8 ſich hierbei die A  ikation der Meßopferfrüchte
handelt, iſt nicht ganz klar, ob der Strafn durch autorative oder rein rivate
Zuwendung, wie e8 gegenwärtig noch jeder rieſter tun kann, herbeigeführt
wurde Die Vermutung ſpri für die er Annahme Daß olcher,
die m der Exkommunikation verſtorben waren, deren Angehörige u  erke auf
ſich nahmen, iſt ſich nur eine praktiſche Anwendung des atze von der ſtell

2
vertretenden Genugtuung; wollten die Konzilien für die Entrichtung ſolcher Buß⸗
werke durch ebende die Befreiung der Verſtorbenen aus dem egfeuer garantieren?
1  er iſt * nicht, aber wohl für das Jahrhunder wahrſcheinlich Auch
noch für das oder Jahrhundert? Ob und inwiefern dann in dem Falle,
daß für tellvertretende ußwerke eine autoritative Umwandlung in Kirchen
beſuch, Almoſen uſw intrat, für den Verſtorbenen ieſelbe Wirkung erhofft
wurde wie durch die volle eiſtung, äng von der Beantwortung der vorhin
ge  en Fragen ab jekti ird V- den von Hilgers angeführten d  en
vielfach ein rteilt worden ſein, ohne daß en Spender ſich ſeiner Be⸗
fugnis bewußt war, und ohne daß wir jedesma den bor ott geltenden Straf⸗
nachlaß ſtringent zu erweiſen vermögen. Jedenfalls gebührt dem Verfaſſer das
Verdienſt, der den Weg gezeigt zu aben, auf dem ſie nach ſung
der vielen unkeln Vorfragen in die des aſſe einzudringen ver⸗

ird
An ſich äng 10 für die katholiſche Ablaßlehre ni davon ab ob m

erſten Jahrtauſend läſſe rteilt worden ſind oder nicht Die Grundlagen
die Vollmacht, autoritati außerhalb des Bußſakramentes Nachlaß zeitlicher
Sündenſtrafen zu erteilen, liegen anderswo. Die 11 brauchte nicht jede Ge⸗
walt, die ſie von riſtu empfangen hat, namentlich emne olche die für ihre

nicht einfachhin notwendig, ondern bloß nützlich iſt, bon jeher auszuüben.
Den Dogmatiker aſſe darum alle Angriffe, vbon Nichtkatholiken die
Ablaßgewalt aus der Geſchi gezogen werden, alt

Anders, enn die katholiſche Ablaßlehre n  e oder der0 ſelber gering⸗
eſchätzt ird Man meint hie und da, mit dem mechaniſchen Tun, mit der
Hingabe eines moſens, mit dem erſagen einer Gebetsforme ſei die Sache
erledigt und die Feg

rſtrafen ganz etilgt oder etwa ſieben Ahre und
ſieben Uadragenen gekürzt. man ſich doch einmal bei echten Qr⸗
ſtellungen der kat Ablaßlehre und eine iſt das vorliegende
Werk von Hilgers: * die ſpezielle Approbation des eiligen Offiziums
vom 13 November 1913 Rats erholen; dann Tde man erkennen, daß em
◻ von ſieben Jahren und ebenſoviel Uadragenen nUr einen Nachlaß von
ſoviel Sündenſtrafen edeutet, als man durch rfüllung der en kanoniſchen
Buße von ſieben Jahren und den darin eingeſchloſſenen viel ſtrengeren Faſten⸗
zeiten abgebů Bei allen d  en iſt 5 der dogmatiſche rundſa
bor ugen zu halten: kein Strafn ohne vorherigen Schuldnachlaß, und kein
Schuldnachla ohne vorherige Zurücknahme der ſündigen Tat durch aufri  tiges,
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übernatürliches Bedauern. Einen vollkommenen 0 gewinnen, ſetzt alſo
Tilgung jedweder auch noch geringen Sündenſchu voraus, eine perſönliche
Tat, die viel tiefer greift als bloß eine ültige et die mit Weiterſ

eppung
läßlicher Sündenſchuld ſich verträgt, eine perſönliche Tat, te mit allem in der
Vergangenheit bricht, was ihr ſündhaft iſt, eine Tat, des weiße aller

edeln, gottliebenden und nach ſeeliſcher einhei ſtrebenden riſten ert
Umberg

De Agnoetarum doctrina. rgumentum patristicum PrO omni-
scientia Christi hominis relativa. Auctore Dr VOSepho Nase.
80 U. 122) Zagreb (Croatia) 1914 Im Selbstverlag
des Verfassers. Adresse: Dr 0O8. Marié, Zagreb (Agram),
Kaptol 29, Kroatien.

Die Moderniſten ſcheuen ſich nicht, der menſchlichen eele hriſti Irrtümer
aufzubürden. Es gibt einige katholiſche Theologen, die zwar nicht ſo eit gehen,
aber doch ugeben, daß ri während ſeines Erdenleben den Tag des Ge⸗
richtes und onſt noch manches ſeiner Menſchheit nach nicht gewußt habe

egen teſe Theologen ird geltend gemacht, daß die gnoeten der
gleichen ehre von mehreren Kirchenvätern, ſo vom ulogius von Alexandrien,
vom Gregor dem Großen vom Sophronius und andern des Irrtums
bezichtigt wurden. Aber die heutigen gnoeten en den Beweis nicht als
haltig gelten; denn, agen ſie, die damaligen gnoeten Monophyſiten, ſie
ſchrieben alſo der einen Natur Chriſti Unwiſſenhei V wir aber agen ri
hat als ott gewußt und nur als nicht gewußt; alſo läßt ſich aus der
Verurteilung der Agnoeten kein eweis Unſere Anſicht führen

ieſe Einrede beruht auf der alſchen Vorausſetzung, als ob der Name Mono⸗
phyſitismu eine einheitliche x eze  ne. Das iſt aber durchaus nicht der
Fall Es gab Monophyſiten, die ſagten, bei der Menſchwerdung ſei die el
in die Menſchheit verwandelt worden, wenigſtens inſoweit, als ſie ſich vieler gött
er Eigenſchaften entäußerte (Kenotiker); andere ſagten, die Menſchheit ſei imn
die 0  ei verwandelt worden und von Anfang jeder Unvollkommenheit und
jede LNeidens nfähig geweſen; andere nahmen ein Miſchweſen aus et und
Menſchheit oder lehrten, im ſterblichen Leben ſei die 0  el in die en
heit aufgegangen, aber nach der Auferſtehung die Menſchheit un die Gottheit ver⸗
wandelt worden. Endlich gab es die 0  ei und enſ

el unverſehrt
erhalten wiſſen wollten, aber elide ſich zu einer atur vereinigen ließen ähnlich
wie Leib und eele Im enſchen. Zu dieſer letzten Afſe gehörten die gnoeten,
die nur eine Abzweigung der Severianer

In ſeinen Streitſchriften die Severianer hebt eontiu bon Byzanz
wiederholt hervor, daß nach deren ehre m riſtu er und Menſchheit
unverkürzt und unvermiſcht ſeien Nur ein eiſpie „Wenn die Kirche (den
Severianern agte Wenn ihr ſagt, die vereinigten Weſenheiten ſeien unvermiſcht
und behielten ihre atur unverſehrt nach der Vereinigung, die eine er  1 die


